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Samstag, 22. Februar 2020
NR. 45 RAH04[Stern] AHLEN

Katholisch

St. Bartholomäus: Samstag, 17 

Uhr: Eucharistiefeier (Pfarrer Wal-
gern / Pfarrer Thota)

St. Elisabeth: Samstag, 17.30 Uhr: 
Eucharistiefeier (Pfarrer Kaulig); 
Sonntag, 10.30 Uhr: Karnevalisti-
sche Messe mit „Nord-West-Hu-
mor“ (Pfarrer Kleinewiese)

St. Josef: Sonntag, 11 Uhr: Eucha-
ristiefeier (Pfarrer Kaulig), 18 Uhr: 
„TATORT“ – der etwas andere 
Gottesdienst (Pfarrer Kleinewiese)

St. Ludgeri: Sonntag, 10.30 Uhr: 
Eucharistiefeier  mit „Voices of 

Joy“ (Pfarrer Stroband)
St. Marien: Samstag, 9 Uhr: Eu-

charistiefeier (Pater José); Sonn-
tag, 9.30 Uhr: Eucharistiefeier  
(Pater José)

Herz-Jesu-Kapelle, Borbein: 
Sonntag, 9.30 Uhr: Eucharistiefei-
er  (Pfarrer Thota)

St.-Franziskus-Hospital: Sonntag, 
9 Uhr: Eucharistiefeier

Elisabeth-Tombrock-Haus: Sonn-
tag, 11.15 Uhr: Eucharistiefeier

Hugo-Stoffers-Zentrum: Mitt-

woch, 16 Uhr: Eucharistiefeier 
St.-Antonius-Kapelle, Tönnis-

häuschen: Dienstag, 8 Uhr: Heili-
ge Messe

St. Pankratius, Vorhelm: Samstag, 

18 Uhr: Eucharistiefeier;  Sonn-
tag, 9.30 Uhr: Eucharistiefeier 

St. Lambertus, Dolberg: Sonntag, 

9.30 Uhr: Eucharistiefeier (Pfarrer 
Gramatke / Maria Schmelting) 

Evangelisch

St.-Franziskus-Hospital: Samstag, 
16.30 Uhr: Gottesdienst (Pfarrerin 
Naechster)

Pauluskirche: Sonntag, 9.30 Uhr: 
Gottesdienst  (Pfarrer Mäuer)

Paul-Gerhardt-Kirche: Sonntag, 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer 
Frost)

Christuskirche: Sonntag, 11 Uhr: 
Gottesdienst (Pfarrer Frost)

Paul-Gerhardt-Haus, Walstedde: 
Sonntag, 11 Uhr: Gottesdienst 
(Pfarrer Mäuer)

Ev.-Freikirchlich

EFG-Kreuzkapelle: Sonntag, 10 
Uhr: Gottesdienst, „Abenteuer-
land“ für Kinder; Dienstag, 20 
Uhr: Bibelstunde

Neuapostolisch

Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienst; 
Mittwoch, 19.30 Uhr: Gottes-
dienst

Wunderschönen 
guten Tach, liebe 
Ahlener Zei-

tungsleser!
Ja wenn datt Trömmel-

sche jeht, dann ston mir 
all parat… Ahlen hellblau, 
hellblau, Ahlen hellblau! 

Aber ich meine nu nich 
wegen dem Karneval, liebe 
Leser! Datt „hellblau“ be-
zieht sich schon auf die 
fliegenden Fäuste, die hier 
in Ahlen schwingen wegen 
diesem Rathaus-Kampf. 
Datt macht mir Angst! 

Wie kann man denn ein 
politisches Thema, sooo 
dermaßen zum eigenen 
Bürgerkrieg machen? Fei-
ert doch mal lieber Karne-
val, Menschenskinners! 
Wenn wir mal einmal in 
die Wahrsager-Kugel 
schauen könnten und 
dann mal „Butter bei die 
Fische“ sehen könnten, 
welche Variante nu glaub-
würdich günstiger wäre, 
datt wäre fantastisch. Man 
kann ja auch zu seiner 
Überzeugung stehen, abba 
doch nich mit solchen 
Angst einflößenden , 
schwachmatischen Mitteln! 
Herrschaftszeiten! 

So, jetzt hab ich wieder 
Luft. Die Erika hat mich 
auch gestern gefracht, wie 
sie denn bloß mal ihrem 
Neffen vernünftich erklä-
ren kann, datt datt „Welpe“ 
heißt und nich „Hunde-
sohn“! Da hat se abba auch 
wirklich Recht, die Erika! 
Ich hab se dann noch ge-
fracht, wo er datt denn ge-
rufen hat. Na ja, also datt 
war wohl im BVB-Fußball-
stadion. Datt sollte man 
dann auch vielleicht mal 
allen Fußball-Fans sagen, 
datt sich „Welpe“ wesent-
lich netter anhört!

Manche Menschen sind 
natürlich auch etwas hitzi-
ger als andere. Ich denke 
nu gerade an Erika und 
ihren Helmut. Der Helmut 
selber kann ja auch schon 
mal gut übers Ziel hinaus 

„Welpe hört sich 
doch netter an“ 

schießen! Der is ja auch 
immer gerne jetzt politisch 
in Ahlen unterwegs, abba 
seine Formulierungen sind 
auch noch nich so hun-
dertprozentich überdacht. 
Da hat er doch letztens 
so‘n Statement bei uns im 
Töpferkreis losgelassen: 
„Ich hasse Vorurteile, mei-
ne Damen“, hat er mit 
stark gewölbter Brust in 
Hiltruds Wohnzimmer ver-
kündet: „Ganz besonders 
Frauens gegenüber. Ihr 
Frauens habt et ja eh von 
Haus aus gar nich so 
leicht. Ja, weil ihr von Na-
tur aus zum Beispiel gar 
nich einparken könnt! 
Deswegen haben wir Män-
ners euch Frauens ja schon 
so extra Parkplätze einge-
richtet: Frauenparkplätze. 
Die sind ja schon doppelt 
so breit, manchmal zumin-
dest. Dann gibt et Frauen-
saunatage und Frauen-Fit-
nessstudios.“ Die Erika hat 
auch ein Angebot ge-
schickt bekommen: Sie ha-
ben Vorsätze fürs neue 
Jahr? Ein Tagesangebot! 
Mit gut gebautem Perso-
nality-Trainer inklusive 
vier Selfies für nur 30 
Euros! 

Schwamm drunter!
 Herzlichst, 

Ihre Hildegard 
Brömmelstrote

Heute: 2020

Die ehemalige Hafenbahn der Ze-
che Westfalen, die über eine Länge 
von ca. 8,5 Kilometern die Schacht-
anlagen 1/2, 3 und 4 mit dem 
werkseigenen Verladehafen am 
Datteln-Hamm-Kanal verband, 

wurde mittlerweile zu einem Fahr-
rad- und Fußweg umgebaut. Dieser 
ist Teil des „Werseradweges“ – seit 
2011 mit Anschluss an der Römer-
Lippe-Route. Die Häuser im Hinter-
grund wurden inzwischen saniert.

Der Fotograf und sein Modell: Damit die Porträts gelingen, muss die 
Ausrichtung auf beiden Seiten stimmen.

Gottesdienste

Schwamm drunter

Damals: 1990

Ein Blick von der Schachtstraße 
über die Gleise der Zechenbahn so-
wie die Rückseite der Häuser des 
Förderwegs. Gleichzeitig mit dem 
Abteufen der Schächte 1 und 2 der 
Zeche Westfalen am 1. Februar 

1909 wurde mit dem Bau der Ze-
chenbahn begonnen. Sie blieb bis 
zur Einstellung der Kohleförderung 
am 30. Juni 2000 in Betrieb. An-
schließend lag die Trasse jahrelang 
brach.

Ahlen damals und heute – Stadtansichten im Wandel der Jahrzehnte

Eine „AZ“-Fotoretrospektive von Christian Wolff – Folge 843

Von Peter Schniederjürgen

AHLEN. Fotoshooting vor der 
Lohnhalle am Freitag: Ex-
Bergleute und deren Ange-
hörige und Kinder waren ge-
laden, um sich ablichten zu 
lassen. 

Schnöde Schnappschüsse 
sind Fotokünstler Ruben 
Timman dabei zu wenig. 
Schließlich nimmt er Men-
schen für sein Dauerprojekt 
Museum der Menschheit 
auf. Das kommt im Mai als 
Freiluftausstellung nach Ah-
len.

Für das Museum der 
Menschheit fotografiert der 
Künstler aus den Niederlan-
den diesmal Ex-Kumpel. Mal 
alleine, mal mit Angehöri-
gen, mal in zivil, mal in ihrer 
Arbeitskleidung von damals. 
„Die Zeche war ein bedeu-
tender Ort für die Stadt und 
ist ein wunderbarer Ort, um 

die Bilder zu zeigen“, findet 
Ruben Timman. 

Denn hier und an anderen 
Orten in der Stadt werden  
Porträts von Ahlenern und 
anderen Frauen und Män-
nern zu sehen sein. „Dazu 
werden die Bilder auf rund 
dreimal fünf Meter vergrö-
ßert“, verrät Mitinitiator 
Dietmar Zöller. Der Innoso-
zial-Geschäftsführer sieht  in 
der alten Zeche ebenfalls 
einen wichtigen Ort. „Hier 
fand schon immer Integra-

tion durch Arbeit statt“, sagt 
Dietmar Zöller. Der heutige 
Hausherr, der Geschäftsfüh-
rer der Projektgesellschaft 
Westfalen Hermann Huer-
kamp, kann sich nur an-
schließen: „Das war mit rund 
5000 Beschäftigten der größ-
te Arbeitgeber und wichtig 
für die ganze Stadt.“

An der Lohnhalle entlang 
dem Mannschaftgang und 
an der Halle von Schacht II  
sollen die riesigen Porträts 
zu sehen sein. Die Eröffnung 
der Ausstellung findet aller-
dings auf dem Gebrüder-
Kerkmann-Platz statt – am 

Samstag 9. Mai.
Nurittin Gündüz ist mit 

seiner Tochter Bilgin zur Ze-
che gekommen. „Ich habe in 
der Wasserhaltung gearbei-
tet“, erzählt der Ex-Kumpel 
dem Fotografen. Die 
Deutschkenntnisse des Berg-
manns sind ebenso über-
schaubar  wie die des Nie-
derländers. Da werfen Berg-
baubegriffe schon mal Ver-
ständnisprobleme auf. Die 
können aber  dann doch mit 
Händen und Füßen über-
brückt werden.

Eifrig lernt der Fotograf 
von seinen Modellen, die er  

immer passend zur Kamera 
ausrichtet. Nicht ganz ein-
fach, denn im Hintergrund 
sammeln sich immer mehr 
Ex-Westfalener, die sich 
ebenfalls ablichten lassen 
wollen. Das sorgt für Ablen-
kung. Doch Ruben Timman 
behält die Ruhe.

Nach Ahlen eingeladen 
wurde der Fotokünstler von 
Innosozial. Aber wie kam es 
dazu? Den Ursprung nahm 
es wohl während Timmans 
Arbeit in Kambodscha zur 
Zeit der Pol-Pot-Herrschaft. 
„Hier arbeitete ich als Pfleger 
mit meiner Frau auf den Kil-

ling Fields in einem riesigen 
Gefangenenlager“, erzählt er. 
Da sei der Gedanke entstan-
den, das Erlebte im Bild fest-
zuhalten. Zurück in den Nie-
derlanden studierte Ruben 
Timman Fotografie und war 
schließlich als Dokumentar-
fotograf in aller Welt unter-
wegs. In Vietnam träumte er 
dann von einem Museum 
der Menschheit.  Der Nieder-
länder fand später nahe sei-
nem Zuhause ein verfallenes 
Verwaltungsgebäude – wie 
in seinem Traum.  Das wurde 
der erste, wenn auch illegale  
Ausstellungsort. 

Ruben Timman und die Mitstreiter vom Museum der Menschheit. Nicht von ungefähr wählten sie die Zeche als Ort des Fotoshootings. Denn sie 
war schon immer ein Ort der Integration. Fotos: Peter Schniederjürgen

Museum der Menschheit: Fotoshooting auf der Zeche

Ex-Kumpel werden Exponate

Fotograf Ruben Timman bei der Arbeit. Schnell sammeln sich am Freitagvormittag immer mehr Ex-Bergleute, 
die sich ablichten lassen wollen. 

»Die Zeche war ein 
bedeutender Ort für 
die Stadt.«

Ruben Timman

Nachrichten

AHLEN. Die Mobile Wache 
der Polizei bietet ihre Bür-
gersprechstunde am Diens-

tag, 25. Februar, von 9 bis 
11 Uhr auf dem  Dr.-Paul-
Rosenbaum-Platz an.

Mobile Wache auf Rosenbaum-Platz


